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Joh Kraus, Ie Anfänge des Ohrıistentums N Nubien. Mödlıng

be1l Wıen (Missionsdruckereı Sank_t Gabrıel) 1930 V HE: 158
Karte 80

Der ertf (Priester der Gesellschaft des (+0tt1 W ortes) hat sıch 1ın
dem angezeıgten Werke, eliner der Theolog. Fakultät Münster I 1929
vorgelegten Doktor-Dissertation, ZUTL Aufgabe yESECTZT, ‚„‚das 11-

hängend darzustellen. W 4S INan hıs Jetzt ber dıe Christianisierung Nubiens
1n Krfahrung bringen konnte‘‘ (S 2) Grundlegende Vorarbeıten hlıerzu

bereıts vVon dem Russen ROZOV, Das chrastlıche N ubıen (russısch,
1890 un: von dem deutschen Agyptologen Roeder 1ın elner Skizze
1ın ZK  > TO12) 364—398 geleistet un:! dienten qlg ‚, Wegweılser f
den Quellen‘“.

Kntsprechend seinem methodisch gut fundierten und durchgeführten Aufbau
der Darstellung verbreitet sıch der Verf ZUEerst über dıie geographischen, ethnologischen,
sozlalen und relig1ösen ‚„ Voraussetzungen.‘‘ (1 Kap.) und unterzieht dann In Wwel
ausgedehnten Kapiıteln (2 un &} dıe Lıterarıschen und archäologischen Quellen
eiıner sorgfältigen Prüfung, die, kann INa  - wohl A  N, a‚lle mıt ihnen verbundenen
Probleme erschöpfend behandelt

Zu den ersteren Quellen gehört das allerdings sehr dürftige einheimische,
nubische chrifttum, dann ber besonders das a,ls ‚‚ausländisches‘‘ chritttum
sammengefaßte Mater1a| kırchlich-relig1öser, byzantinischer, syrıscher und ag Vyp-
tischer Herkunft. Was immer darın über Nubien und das äalteste Christentum DC-
schrieben und 1Ur gelegentlich erwähnt der angedeutet ist, wıird ausführlich mıt-
geteilt und auft seinen historischen Wert 1n gründlichster Weıise untersucht Alle
Deutungsmöglichkeiten der herangezogenen Lıterarıschen Dokumente werden be-
sprochen und das oft sehr spärliche Krgebnis mıt nüchternem Urteil festgestellt. Die
wertvollste un: relatır zuverlässigste Quelle bleibt immer noch der Bericht des SYT1-
schen Kıirchenhistorikers Johannes VO.  [ Kphesus (T 586) über dıie Missionierung Nu-
blens.

IDıie gleiche sorgfältige Arıitik wıdmet den archäologischen un epıgraphischen
Quellen. Hier konnte sıch namentlich auf Junkers Aufsatz ‚„Die christlichen
G(rabsteine Nubiens (in AT 1925 TEL tutzen

Auf Grund der SO nach ihrem Werte gesichteten Urkunden bietet; schließlich das
Kap ıne zusammenhängende und dabeı ehr klare Schilderung des ‚, Verlaufs der

Christianisierung ubiens‘‘. Diese vollzog sich nachdem die Bekehrung des Schatz-
meısters der Kandake AÄApg. 8, 26—39) und das gelegentliche KEindringen christlicher
Flüchtlinge AUS Agypten un dem axumiıtıschen Reich ohne bemerkbaren Krfolg
geblieben sınd die Mıitte des Jahrh. gleichzelitig VO  - Zzweı Seiten, nämlich
sowohl durch ägyptische monophysitische Missionäre unter Führung des Presbyters
Juhlan, eınes FKFreundes des alexandrın. Patrıarchen T’heodoros, mıt Unterstützung
der Kalserin T’heodora, a,ls auch durch melchitische Missionäre, dıe VO. Kaiser Justi-
nlan entsandt Diesen verblieb, nachdem ihnen die Monophysiten WOTrt-
lich gesprochen den Kang abgelaufen hatten, alg Arbeıtsfeld vornehmlich der
Süden des Landes mıt dem Stamme der Alodäer. (Ich ziehe cdıie Schreibung Melchiten
als nächste Ableitung A UuS Mehyita der VOIL un anderen gebrauchten Schrei-

RIENS CHRISTIANUS T1LTE Serie VI r



60 BESPRECHUN  EN

bung Melkiıiten VOTL'; be1 Zugrundelegung des arabıischen malakıje müßte dıe Ver:
deutschung konsequent Malakıten lauten).

Eine zweıte Periode intensıver Missionierung (569 bis 600) eıtete Longınus
als erster monophysıtischer Bischof Nubiens ein ; dieser kam nach eiıner 4—5]ährigen
Abwesenheit und unter größten Strapazen Un 580 ZU zweıtenmal 1: Land, das
inzwıschen durch Differenzen innerhalb der monophysitischen Kreise ın Mitleiden-
schaft SCZODCH WarT. Bemerkenswert ist dıe Tatsache, daß dıe byzantinisch-griechische
Liturgie 1n Nubien e1INn weıtes Verbreitungsfeld hatte, wı1ıe ihr epigraphischer Nieder-
schlag auf zahlreichen Grabtafeln bewelst.

hat uns eıne sechr dankenswerte un zuverlässıg führende Mono-
graphıe ber e1INn kırchen- nd mı1ss1onsgeschichtliıch bedeutsames Thema
geschenkt, dıe olchen Interessenten, dıe nıcht Spezlalstudien treıben
wollen, der großhen ühe enthebt, dıe vielen und weıt Zerstreuten biısherigen
Nachrichten ber dıe behandelte Krage selbst ZU suchen. Die ausgedehnte
Laiuteraturkenntnie}l des Ver(f,.s, dıe vollständige Beherrschung des Stoffes
un dıe durchsichtige un gefällige Darstellung gereichen dem Werke ZU.

besonderen Vorzug. Abschließend kann dıe Arbeıt insofern nıcht se1n,
q IS dıe KEntdeckung bısher unbekannter Dokumente namentlıch der archäo-
logischen Art och erhoffen ist

Prof GRAF.

1useppe Messina, J Der Ursprung dey Magıer UN die ZUTA-
thustrısche Relıgron ( Serıpta Pontıfucur Instatutz Biblicri). Rom 1930

1092 80
Di1e Magıer, be1l deren Nennung INnNnan 1immer ZUeTST. dıe KRelıgion

der Perser en bıslang innerhal der Keligıionsgeschichte VON
einem elgenartıgen Dunkel, bzw Zwielichte umgeben. Sıe galten bald a ls
Vertreter tiefer Weısheit un Krkenntnis, bald a ls Verwalter geheimn1s-
voller Kräfte und KReıchtümer : limmer aber War ihre eigentlıche Herkunft
un ihr Ursprung dunkel. Namentlich iıhr Verhältnis Zarathustra Wr

umstrıtten. Kınıge sahen In ıhnen Irüheste Anhänger Zarathustras (eV
einen eigenen Priesterstamm), andere hıelten S1Ee für Gegner Zarathustras.
Vorlıegende Schrift bringt e1ıne Reıhe wesentlicher Klärungen.

Verf. geht AuUuSsS VOoO  Z einer Analyse des Pliniusberichtes über dıe Magier (nat. hıst
U, I: und sucht zunächst das ild der Magier zeichnen, W1€e ıch auf Grund
griechischer und lateiniıscher Berichte darstellt. Daran schließt; sıch ıne Durchforschung
der Jung-awestischen un: mıttelpersischen Liıteratur SOWI1E der Gathas Das Krgebnis

dem der Verf. kommt, 1äßt sıch kurz Lwa zusammenfassen: Zarathustra, der
zeıtlich viel fIrüher datiert werden müßte, SEe1 mıiıt; selner reinen un erhabenen Gottes-
lehre VO. ‚, Weisen Herrn‘““® dem Oolke völlig unverständlich DSCWESECNH. Darum wurden

Zur Frage des ersten äthiopischen, d.ı nubischen Christen ist jetzt ıne Parallel-
publikation VO.  S St Lösch, Der Käüämmerer der K önıgın Kandake, In T’Qs 1930, 478
bis 519 verzeichnen,


